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Bundesminister für Bildung und Wissenschaft und der Universität Bielefeld,
Fakultät für Pädagogik, AG 10: Freizeitpädagogik und Kulturarbeit. Weitere
Informationen: IFKA e.V., Postfach 6224, 4800 Bielefeld 1, Tel.:
0521/1063315.
Die Deutsche Sportjugend, Referat Allgemeine Jugendarbeit führt vom
21.-23. Februar 1991 einen Kongreß zum Thema „Kinderbrauchen Bewegung
- brauchen Kinder Sport" durch. Informationen: Deutsche Sportjugend, Re¬
ferat Allgemeine Jugendarbeit, Otto-Fleck-Schneise 12, 6000 Frankfurt 71,
Tel.: 069/6700330.
In Düsseldorf findet vom 25.2.-1.3. 1991 die internationale Bildungsmesse
„didacta 91" statt. Weitere Informationen beim Veranstalter: Deutscher Di-
dacta-Verband e.V., Eppsteiner Straße 36, 6000 Frankfurt/Main 1, Tel.:
069/717106, Telefax: 069/798024.
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Neuhaus-Siemon.
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schärferen Trennung von Volks- und Ge¬
lehrtenbildung beitrugen. Zum sechsten:
Die damals altmodische „Rhetorik" be¬
deutete gegenüber der „fortschrittlichen"
Lektüre zugleich eine Betonung des Kön¬
nens und Handelns gegenüber dem Rezi¬
pieren und Verstehen. Ist sie nicht in einer
Zeit, in der es um „kommunikative Kom¬
petenz" geht, wenn nicht in der konkreten
Form, so doch im Prinzip wieder aktuell -
und mit ihr die damals wie heute gegebene
Gefahr der Mediatisierung der Inhalte zu
Zwecken einer formalen Bildung? Zu¬
letzt: Gründliches Studium der Ge¬
schichte läßt uns die eigene Zeit und uns
selbst besser verstehen. Schwingers Buch
ist ein Stück solchen Studiums. Es ist nicht
mühelos zu lesen, aber es ist dieser Mühe
wert.
Prof. Dr. Hans Glöckel
Siebenbürger Str. 47, 8500 Nürnberg 30
BIOS-Zeitschriftfür Biographieforschung
und Oral History. Hrsg. von Werner
Fuchs-Heinritz, Albrecht Lehmann
und Lutz Niethammer. Erscheint zwei¬
mal jährlich im Umfang von ca. 160 Sei¬
ten. Leverkusen: Leske + Budrich. Ein¬
zelheft DM27,-; Jahresabonnement
DM 48,-.
History and Memory. Studies in Represen¬
tation of the Past. Ed. at the Aranne
School of History, Tel Aviv University.
Eds. Saul Friedländer/Dan Diner. Er¬
scheint zweimal jährlich. Frankfurt a. M.:
Athenäum. Einzelheft DM 34,-; Jahres¬
abonnement DM 58,-.
Der disziplinare Charakter der deutschen
Erziehungswissenschaft wird nicht selten,
meist abschätzig, damit charakterisiert,
daß sie in ihrer theoretischen Arbeit rasch
wechselnden Moden folge, zu immer
neuen Theorie-Importen Zuflucht suche
und dabei häufig ihre einheimischen Pro¬
bleme vernachlässige. Solche Themen,
die in der Pädagogik eine nur kurze oder
wiederkehrende, aber immer zu rasch ver¬
gehende Konjunktur hatten, sind im Dis¬
kurs der Wissenschaften freilich nicht ver¬
gessen, sondern werden meist von ande¬
ren Fächern oder in interdisziplinärer
Kommunikation, nicht selten mit erhebli¬
chem methodischen und theoretischen
Aufwand, weiter gepflegt. Wir zeigen das
im folgenden an zwei jüngeren, außerpäd¬
agogischen, aber u. E. auch für die Erzie¬
hungswissenschaft bedeutsamen Zeit¬
schriften. Sie sind zentralen Themen der
Erziehungswissenschaft gewidmet, der
Analyse von Biographien, die spätestens
seit Dilthey als Probe auf eine jede Päd¬
agogik gelesen werden können, und der
Vergegenwärtigung der Vergangenheit.
Unsere Absicht ist es, auf den aktuellen
Stand der Diskussion zu diesen Themen
aufmerksam zu machen und neben dem
Gewinn, den die Erziehungswissenschaft
aus der Rezeption ziehen könnte, auch die
offenen Fragen aufzunehmen, an deren
Beantwortung sich auch unsere Disziplin
beteiligen sollte.
BIOS-Zeitschrift für Biographiefor¬
schung und Oral History erscheint 1991 im
4. Jahrgang. Ihrem Selbstverständnis
nach will sie „ein Forum sein für Frage¬
stellungen und methodische Wege in meh¬
reren Disziplinen, die sich mit biographi¬
schen Dokumenten befassen" (Editorial,
Heft 1/1988, S. 3). Das klingt ein wenig
lapidar; wer jedoch die ersten fünf vorlie¬
genden Hefte zur Kenntnis genommen
hat, weiß, daß dieser Anspruch, ein inter¬
disziplinäres Forum für die wissenschaftli¬
che, vor allem für die empirische Analyse
biographischer Dokumente bieten zu wol¬
len, nicht nur eine unverbindliche pro¬
grammatische Formulierung darstellt,
sondern das Profil dieser Zeitschrift aus¬
macht und ihr Angebot definiert: Neben
Überblicksartikeln über Forschungsfelder
und Forschungsberichten zu einzelnen
Projekten gibt es methodologische Bei-
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träge und grundlagentheoretische Arbeiten
wie z.B. den Beitrag von K. Röttgers zur
„Erzählbarkeit des Lebens" (1/1988) oder
die reizvolle, weil grundsätzliche Fragen
aufwerfende Kontroverse zwischen P.
Bourdieu einerseits und E. Liebau und L.
Niethammer andererseits über die Bedeu¬
tung von Biographien für die soziologi¬
sche Analyse (1/1990). Vor dem Hinter¬
grund seines Konzeptes des sozialen Rau¬
mes attackiert P. Bourdieu jene Biogra¬
phieforscher, die sich vornehmlich auf die
Erhebung und Analyse erzählter Lebens¬
geschichten konzentrieren, als Komplizen
bei der absurden Produktion eines „per¬
fekten sozialen Artefacts" (1/1990, S. 80).
Diese Forscher würden die sozialen Me¬
chanismen der Konstruktion und Institu¬
tionalisierung biographischer Selbstdar¬
stellungen nicht zum Gegenstand ihrer
Analyse machen und deshalb einer „rhe¬
torischen Illusion" (1/1990, S. 76) aufsit¬
zen. Umgekehrt könne man „eine Lauf¬
bahn (...) nur verstehen, wenn man
vorher die aufeinander folgenden Zu¬
stände des Feldes, in dem sie sich abge¬
spielt hat, konstruiert hat, also das En¬
semble der objektiven Beziehungen, die
den betreffenden Akteur - mindestens in
einer gewissen Zahl anhaltender Zu¬
stände - vereinigt haben mit der Gesamt¬
heit der anderen Akteure, die im selben
Feld engagiert sind und die demselben
Möglichkeitsraum gegenüberstehen"
(1/1990, S. 80f.). Dem erwidert L. Niet¬
hammer, daß es in der Forschung nicht
darum gehe, die subjektiven Sinnkon¬
struktionen zu verstärken, sondern „ihre
konstruktiven Elemente, ihre Erfah¬
rungsabhängigkeit und einen Pluralismus
einschlägiger Typen herauszupräparieren
und durch diese Verfremdungen ihren
naiven Sinntransfer in der kulturellen
Kommunikation zu destruieren" (1/1990,
S. 92). Schließlich deutet E. Liebau in ei¬
ner knappen Anspielung seiner Rekon¬
struktion der BouRDiEuschen Position an,
daß auch für Bourdieu .das Subjekt' eine
notwendige Kategorie darstellt, sein Ma¬
terialismus also „keineswegs so materiali¬
stisch [ist,] wie er scheint" (1/1990, S. 89).
Wie immer man die Argumente im Detail
einschätzen mag: Derartige Kontroversen
sind die unverzichtbare Hefe für die theo¬
retische Reflexion, und deshalb wünscht
man sich mehr Provokationen ä la Bour¬
dieu samt ihren Erwiderungen.
Während dies alles vielleicht noch den
konventionellen Vorstellungen einer
Zeitschrift entsprechen mag, macht der
ungewöhnliche und nur zu begrüßende
breite Raum, den BIOS Dokumentatio¬
nen einräumt, den besonderen Wert der
Zeitschrift aus. Dies geschieht einmal in
Form von Bibliographien. Wer sich bei¬
spielsweise über die deutschsprachige
Forschung und Fachdiskussion im Bereich
„Biographie und Oral History" (1/1988
und 2/1988), über die Biographiefor¬
schung in den Niederlanden (1/1989) oder
in Frankreich (2/1989) informieren möch¬
te, findet ausführliche und kundige Lite¬
raturlisten. Es ist geplant, auch zukünftig
mit Länderüberblicken (Italien, Öster¬
reich, dem französisch-sprachigen Kana¬
da, Lateinamerika u. a.) diese Reihe fort¬
zuführen. Ebenso hilfreich sind die bis¬
lang erschienenen Kurzdarstellungen ein¬
schlägiger Materialsammhingen und Da¬
tenarchive samt deren Dokumentations-
techniken - z. B. über das für Pädagogen
wichtige „Archiv Kindheit Jugend" in Sie¬
gen (1/1990) oder das RoeBler-Archiv in
Hagen mit seinen etwa 80.000 Schülerauf¬
sätzen aus den fünfziger Jahren (1/1989).
Beide Serviceleistungen sind, zumal sie ei¬
nen erheblichen Übersetzungsaufwand
implizieren, kaum hoch genug einzuschät¬
zen und lassen die Zeitschrift immer wie¬
der auch zu einem Nachschlagewerk wer¬
den. Eine dritte Form der Dokumentation
stellt der - leider bislang erst einmal er¬
folgte - Wiederabdruck von Original-Tex¬
ten dar. So wurde in Heft 1/1988 die 1895
in den Biographischen Blättern erschie¬
nene „Biographie eines Namenlosen"
156 Besprechungen
wiederveröffentlicht - ein Text, der sich
nicht nur gegen die einseitige Orientie¬
rung an den Biographien .großer Leute'
wendet, sondern auch in methodologi¬
scher Hinsicht noch Aktualität besitzt.
Schließlich werden die Hefte ergänzt
durch regelmäßige Literaturbesprechun¬
gen, Forschungsmitteilungen bzw. Pro¬
jektberichte, denen erfreulich viel Platz
eingeräumt wird, und Nachrichten und In¬
formationen zu einschlägigen Tagungen.
Ein ähnlich breites Spektrum wie bei
den Rubriken bietet BIOS auch inhalt¬
lich. Im Bereich „Oral History" werden
neben den mittlerweile etablierten The¬
men, u.a. „Geschichte in der Lebensge¬
schichte - Leben mit dem Dritten Reich
gestern und heute" (Schwerpunktthema
2/1988, auch mit Arbeiten von außerhalb
der Geschichtswissenschaft), auch Inno¬
vationen vorgestellt und großer Wert auf
den Blick über den nationalen Zaun ge¬
legt. Eine Reihe von Einzelbeiträgen sind
dafür ebenso Beleg wie der Themen¬
schwerpunkt „Oral History in der
UdSSR" (1/1990) und das (auf Anfrage
bei der Redaktion in Hagen erhältliche)
englisch- bzw. teilweise französischspra¬
chige Sonderheft (Special Issue 1990). An¬
läßlich einer internationalen Konferenz
im März 1990 in Essen entstanden, faßt es
den Stand der Oral-History-Forschung in
den USA, Latein-Amerika, China, Un¬
garn, Polen, Spanien, Italien, den Nieder¬
landen, England, Frankreich, Österreich,
der DDR und der Bundesrepublik über¬
sichtlich zusammen. BIOS ermöglicht auf
diese Weise Einblicke in sonst eher unzu¬
gängliche Forschungskontexte. Gerade
weil in Pädagogenkreisen, mit Ausnahme
der Historiker, Oral History bislang auf
wenig Interesse gestoßen ist und mit gro¬
ßer methodologischer Skepsis betrachtet
wird, können die Beiträge in BIOS auch
als Herausforderung gelesen werden, das
disziplinare Mißtrauen zu überprüfen;
denn vor allem unter komparativen Per¬
spektiven bergen sie nicht nur wichtige
Ergebnisse für eine Sozialgeschichte der
Erziehung.
Noch nicht umfassend ausgelotet ist in
BIOS bislang das im engeren Sinne bio¬
graphietheoretische Feld - was bei fünf
vorliegenden Heften auch nicht anders
sein kann. Die bisher veröffentlichten
Beiträge sind zwar durchaus repräsentativ
für das bunte Spektrum der theoretischen
und empirischen Fragen in diesem For¬
schungsfeld - die auf der Basis von empi¬
rischen Fallanalysen aus dem Bereich der
Landwirtschaft erfolgte Auseinanderset¬
zung mit den Theoremen „Normalbiogra¬
phie", „Individualisierung" und „Biogra-
phisierung" von K. F. Bohler und B.
Hildenbrand (2/1989) ist dafür ebenso
charakteristisch wie Forschungsberichte
über die Bedeutung von Computern im
sozialen und kulturellen Leben Jugendli¬
cher (H. BAERENREiTERin 2/1989) oder der
Überblicksartikel über die biographische
Medienforschung von U. Sander und R.
Vollbrecht (1/1989); doch schon die in
den ersten beiden Heften (1/1988; 2/1988)
veröffentlichte Bibliographie von Ch.
Heinritz zeigt an, daß es in diesem Be¬
reich noch manchen Schatz zu heben gilt.
Eine dieser Perlen birgt das Heft 1/1989
mit dem Beitrag von F. Schütze. Im Kon¬
text des Aufblühens rekonstruktiver und
biographieorientierter Sozialforschung ist
F. Schütze vor allem durch die von ihm
mitentwickelte Methodologie des narrati-
ven Interviews und sein Konzept der Ana¬
lyse des formalen Aufbaus biographischer
Stegreiferzählungen bekannt geworden.
Angesichts der sonst eher schwer zugäng¬
lichen Texte dieses Autors und der wach¬
senden Zahl narrationsstrukturell orien¬
tierter Projekte darf eine knapp achtzig
Seiten lange Analyse, in der sowohl die
zentralen Analysekonzepte („individuelle
und kollektive Verlaufskurve", „Wand¬
lungsprozesse") als auch der konkrete
Umgang mit dem Material anhand eines
Vergleichs zweier narrativer Interviews
mit einem amerikanischen und einem
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deutschen Soldaten über ihre Kriegser¬
fahrungen im II. Weltkrieg vorgeführt
werden, besondere Aufmerksamkeit be¬
anspruchen. Zugleich wirft dieser Text
noch ein besonderes Licht auf die Zeit¬
schrift bzw. ihre Redaktion: Es spricht für
sie, daß sie auch längere Abhandlungen,
wenn es die Sache notwendig macht, zu¬
läßt.
Aus der Perspektive der Erziehungs¬
wissenschaft, für die das „Subjekt" und
damit auch „Biographie" bzw. „Lebens¬
geschichte" zu ihren konstitutiven Theo¬
remen gezählt werden, bietet die Zeit¬
schrift BIOS mit ihrem deutlichen
Schwerpunkt auf der empirischen For¬
schung sowohl im Hinblick auf sozialge¬
schichtliche als auch auf gegenwartsdia¬
gnostische, systematische und bildungs¬
theoretische Debatten ein ebenso infor¬
matives wie vielseitiges und interessantes
Korrektiv gegen allzu viel abstrakte Sub¬
jektemphase. Denn eines macht diese
Zeitschrift wie keine zweite zu ihrem The¬
ma: die historische und kulturelle Vielfalt
und Vielschichtigkeit von Biographie und
Lebensgeschichte, von Subjektivität und
ihren sozialen Konstitutionsbedingungen.
Wenn ein Wunsch geäußert werden darf,
dann jener, daß zukünftig mehr Erzie¬
hungswissenschaftler diese Zeitschrift
nicht nur rezipieren, sondern die Einla¬
dung zum interdisizplinären Diskurs an¬
nehmen mögen - auch indem sie einhei¬
mische Themen der Disziplin, z.B. das
spannungsreiche Verhältnis von Biogra¬
phie und pädagogischen Institutionen,
stärker einbringen.
Im Gegensatz zu BIOS widmet sich Hi¬
story and Memory (bisher 2 Hefte, 1989)
nicht primär empirischen historiographi-
schen Fragen, sondern eher den ge¬
schiehtsphilosophischen , theoretischen
und methodischen Möglichkeiten, Ver¬
gangenheit zu vergegenwärtigen. Diese
Schwerpunktsetzung verdankt sich der
Entstehung und dem zentralen Thema der
Zeitschrift, die nach dem Ende des sog.
„Historikerstreits" gegründet wurde, sei¬
nem Anlaß, einer Vergangenheit, die
nicht einfach „entsorgt" werden kann, ge¬
widmet ist und von zwei daran unmittel¬
bar beteiligten Historikern, Saul Fried¬
länder und Dan Diner, ediert wird. Sie
werden unterstützt von einem interdiszi¬
plinär besetzten „Editorial Board", dem
vorwiegend amerikanische, deutsche und
israelische Gelehrte angehören, z.B. Ye¬
huda Elkana und Jürgen Habermas,
Carl E. Schorske und Hans-Ulrich
Wehler.
Im Blick auf die vorliegenden Hefte
läßt sich sagen, daß die Zeitschrift in der
Analyse des von Deutschland verursach¬
ten „Zivilisationsbruchs" (D. Diner) des
20. Jahrhunderts, seiner Voraussetzungen
und seiner Folgen, ihre zentrierende Auf¬
gabe hat. Aber sie reproduziert oder ver¬
längert nicht einfach die Historikerdebat¬
te, sondern erörtert grundsätzliche Fra¬
gen der kulturellen Tradition und der
Begründbarkeit normativer Orientierun¬
gen, der Erzählbarkeit der jüngeren Ge¬
schichte und der Konstruktion eines histo¬
rischen Bewußtseins, ohne empirische
historische Studien ganz zu vernachlässi¬
gen (z.B. A. Ben-Amos in H. 1 über
Staatsbegräbnisse in der 3. Französischen
Republik). Der Standpunkt der Autoren
ist dabei relativ eindeutig identifizierbar.
Er ist fundiert in der kritischen Berufung
auf Traditionen der abendländischen Auf¬
klärung (z.B. in H. 1 A. Funkenstein:
Collective Memory and Historical Con-
sciousness; J. Rüsen: History in the Age
of the „New Unintelligibility"), in distan¬
zierter Auseinandersetzung mit Thesen
zum vermeintlich angebrochenen „Posthi-
stoire" (L. Niethammer, H. 1), aber auch
der Schwierigkeiten bewußt, die der kol¬
lektiven Identitätsbildung und histori¬
scher Vergegenwärtigung der Vergangen¬
heit im 20. Jahrhundert entgegenstehen,
Nach eher grundlagentheoretischen
Refexionen von H. 1 behandelt H. 2 das
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Thema der Zeitschrift zum einen ge-
schichtsphilosophisch (mit einer Studie
von S. Moses über „Walter Benjamin:
History and Political Theology"), dann
methodologisch, in zwei Beiträgen, in de¬
nen die Darstellbarkeit und die Grenzen
der Verstehbarkeit des Holocaust erörtert
werden (Saul Friedländer: The „Final
Solution": Unease in Interpretation; S.D.
Ezrahi: The Holocaust and the Shifting
Boundaries of Art and History), sowie in
einer Studie über die Gründe der Konti¬
nuität des „Heroic Image in War" von O.
Bartov. J. Rüsens Abhandlung schließ¬
lich (The Development of Narrative Com-
petence in Historical Learning - An On-
togenetic Hypothesis Concerning Moral
Consciousness) nimmt nicht nur ein
Thema der pragmatischen Dimension sei¬
ner inzwischen vollständig vorliegenden
Arbeiten zur „Historik" erneut auf. Rü-
sen zeigt dabei auch - auf freilich noch
allein kategorialer Ebene -, wie die Er¬
zählformen der Geschichte, historische
Themen und die Möglichkeiten ihrer han¬
delnd-moralischen Vergegenwärtigung
sogar in geschichtsdidaktische Forschung
und Konstruktion einmünden können.
Den Ausgangspunkt solcher Anschluß¬
überlegungen auch der pädagogischen
Reflexion bildet freilich immer die histo¬
rische Forschung, die das schwierige Ge¬
schäft zu leisten hat, distanzierte Analyse
und moralisches Urteil stringent zu ver¬
binden. In Heft 1/1989 werden die dabei
wartenden Schwierigkeiten, die noch
weitgehend ungelösten oder doch kontro¬
versen Aufgaben in der subtilen Analyse
bewußt gemacht, die G. Hartman, An¬
glist in Yale, im Blick auf „The Case of
Paul de Man" vorlegt. Hartman, Schüler
und Freund des 1983 verstorbenen Litera¬
turtheoretikers, erörtert einerseits die öf¬
fentliche, US-amerikanische (und inso¬
fern von europäischen Debatten zur Kon¬
struktion belastender Vergangenheiten
verschiedene) Reaktion auf die Veröf¬
fentlichung von Artikeln De Mans, die
dieser 1940-42 in dem durch Deutschland
besetzten Belgien veröffentlicht hat; er
prüft andererseits, ob diese Artikel des
frühen De Man, die ihm den Vorwurf der
Kollaboration mit den Nazis eingetragen
haben, auch das theoretische Werk des
späten De Man belasten, dessen Theorie
des „Dekonstruktivismus" die jüngere Li¬
teraturwissenschaft international ent¬
scheidend bestimmt hat. Hartmans Argu¬
mentation kann hier nicht insgesamt reka¬
pituliert werden; für die deutsche Diskus¬
sion z.B. über Heidegger, aber auch für
die erziehungshistorische Debatte über
Pädagogik und Nationalsozialismus ist es
aber beeindruckend, wie methodisch prä¬
zise, Differenzen nachspürend und sorg¬
fältig Hartman argumentiert. Er über¬
sieht nicht die „symmetries" in den Argu¬
mentationen des frühen De Man zum
späten, er räumt, im Ergebnis, dann doch
den „asymmetries" das größere Gewicht
ein; Hartman beweist aber nicht nur Sinn
für historische Urteile, sondern auch zeit¬
diagnostische Sensibilität. An der schar¬
fen öffentlichen Reaktion auf die Veröf¬
fentlichung von De Mans frühen Artikeln
identifiziert er die gleichen antiintellektu¬
ellen und antitheoretischen Vorurteile,
die auch den Antisemitismus vor 1945
kennzeichneten.
Nicht nur die Heidegger-Debatte in
Deutschland, auch die historische Selbst-
vergewisserung der deutschen Erzie¬
hungswissenschaft über ihre eigene NS-
Vergangenheit hat zu oft den Anspruch
verfehlt, den Hartman exemplarisch für
Thema und Aufgabe von History and Me¬
mory einlöst. Man muß hoffen, daß eine
Zeitschrift, die solche Fragen behandelt,
noch lange erscheinen kann und auch in
der Erziehungswissenschaft gelesen wird
und Folgen hat.
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